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Rückkehr zum Hochsthuhzoll .
Der Anschlag des Rechtsblocks auf die Konsumente « .

Ae sogenannte kleine Zollvorlage wird z » Beginn der

aSchfieo Woche dem Reichstag vorgelegt werden . Sie enthält die

AgrarzLll « . di - alten ZSlle von 5 W. für Roggen und 5. 50 Rl .

sür Weizen und soll am L August 1926 in Srast treten . Am

1. August 1925 aber sollen bereits die GetreidezSlle
wieder eingeführt werden , und zwar ungefähr in Höhe der Hälfte der

genannten Zollsätze . «

Besonders schwerwiegend ist die Bestimmung , dah die G e -

treidezälle als Wladefizolle gelten sollen , so daß sie auch
tu künftigen handelsvertragsverhandlungeu nicht ermäßigt
werden könnten . Bemerkenswert ist . daß in der Vorlage der Re¬

gierung der Eisenzoll in aller Höhe aufrechterhalten wer -
den fall .

Vas Ganze stellt fich dar als die Rückkehr zu « Schutz .

Zollsystem zugunsten der Großagrarier und der Schwerindustrie .
als Raubzug gegen die gesamte arbeitende und konsumierende Be¬

völkerung . al » eine Erschwerung der Handelsuertragspolitik . als

verhängnisvolle Wirkung der ' Rechtsregierung und der Wahl hindeu -
bnrgs .

•

Der Rechtsblock zeig ! sein wahres Gesicht . Bisher hat die

Regierung an der Behauptung festgehalten , daß sie die kleine

Zolloorlage braucht , um für die Handelsvertragsverhandlungen
Kompensationen in die Hand m haben . Die Verabschiedung
der kleinen Zollvorlage wurde jedoch verzögert . Die Handels -
oertragsverhandwngen gerieten ins Stocken .

Die Schuld an dieser Verzögerung trugen die agrarischen
Interessenten . Sie wollten ihre Einstimmung zu der kleinen

Zollvorlage nur geben , wenn die Agrarzölle hinein -
gearbeitet würden . In den Kreisen der Industrie wie des

Großhandels stieß dies Verlangen auf Widerspruch . Man sah
nicht nur voraus , daß der Interessenausgleich zwischen
Agrariern und Industriellen schwierig sein wurde und Zeit
erfordern würde , man fürchtete vor allem die Gefährdung der

Handelsvertragsverhandlungen . Die streitenden Interessenten
stießen in der Frage des deutsch - spanischen Handelsoertrages
am härtesten aufeinander . Die Deutschnationalen , in denen

bisher die agrarischen Interessen das Uebergewicht haben .
lehnten im Ausschuß den deutsch - spanischen Handelsvertrag

der Bevölkerungsklassen um den Lebensraum . Diese Vor -

läge will künstlich eine Einkommensverschiebung zugunsten der

Agrarier herbeiführen . Die große Industrie wird sich durch
die Kompensationen , die ihr geboten werden , schadlos halten .
Die Leidtragenden werden die Arbeiter , die An -

est eilten , die kleinen Leute , die Massender
onsumenten sein , auf denen ohnehin schon der Löwen -

antell der Staatslasten ruht , und die obendrein durch die

Steuerpläne des Rechtsblocks noch bedroht und bedrückt wer -

den . Diese Zolloorlage wird nicht nur zu heftigen parlamen -
tarischen Auseinandersetzungen fuhren , sie wird mir Notwen -

digkeit heftige soziale Auseinandersetzungen nach sich ziehen .
Die Regierung des Rechtsblocks hat diese Vorlage fertig -

Wirtschaft dienlich wäre . Im Zusammenhang mit dem deutsch -
spanischen Handelsvertrag haben die Vertreter der Fertig -
und E x v o r t i n d u st r i e, auf die die wirtschaftlichen Zu -
kunstsaussichten Deutschlands in erster Linie beruhen , heftigen
Einspruch erhoben gegen die schutzzöllnerischen Pläne , die im

Schöße der Reichsregierung vertreten werden . Die Schutz -
Zollpolitik , wie sie von der Regierung des Rechtsblocks geplant
ist , begünstigt neben den Agrariern die Kartelle und Monopole .
Sie führt zu einer neuen Preisdiktatur mit allen vsr -

hängnisvollen Folgen für die deutsche Volkswirtschaft und für
die künftige deutsche Entwicklung .

Dies « Borlage der Reichsregierung ist ein unverantwort -

licher Anschlag gegen die deutschen volkswirtschaftlichen Jnter -
essen . Deutschland ist handelspolitisch frei . Es ist nicht ge -
Kunden durch bestehende Agrarzölle . In freier Ueberlegung ,
unter Abwägung alles Für und Wider kann die Entfchei -
dung über die Tendenz der künstigen deutschen Handelspolitik
getroffen werden . Nicht nur in den Kreisen der Interessenten
sind die Meinungen über den Wert eines neuen geschlossenen

stems geteilt ! Die Wissenschaft hat sich fast

ab . Er harrt immer noch seiner Erledigung durch das

Plenum des Reichstags , und fein Schicksal ist noch ungewiß .
Die schutzzöllnerische Richtung in der Reichsregierung hat

die Geschäfte der agrarischen Interessenten besorgt . Die Herren
K a n i tz und N e u h a u s haben während der Präsidenten -
wähl den Versuch unternommen , mit Hilfe eines Ermächti -
gungsgefetzes die Verkoppelung der kleinen Zollvorlage mit

den Agrarzölle » unter Dach und Fach zu bringen . Dieser Der -

such scheiterte .
In der Regierung des Rechtsblocks selbst stieß die Der -

koppelungsabstcht auf Widerstände . Noch am 16 . April führte
Stresemann in einer Rede in Hamburg aus , daß für
Deutschland die Rückkehr zu einem Hochschutzzollsystem un -

möglich sei .
Die agrarischen Interessen haben jedoch den Sieg davon -

getragen . Die kleine Zollvorlage ist mst den Agrarzölle »
verkoppelt worden . Die Schwerindustrie erhielt als Kompen -
fation die Eisenzölle in der alten Höhe . Damit erhält die
kleine Zolloorlage ein völlig verändertes Gesicht . Sie ist nicht
mehr ein Instrument der Handelsvertragspolitik , die auf ein

System der Meistbegünstigung und der Eingliederung Deutsch -
lands in dem Weltmarkt abzielt , sondern in erster Linie ein

Instrument jener Rechtsblockpolitik , die auf eine Abwälzung
der Lasten auf die Masse der arbeitenden Bevölkerung ab -

zielt . Nicht die Hondelspolltik und ihre Problematik de -

stimmt das Gesicht dieser Vorlag « , sondern der innere Kampf

restlos von den Gedankengängen der Schutzzöllner abgewandt .
Führende Agrarwissenschaftler , wie Sehring rnd Aere -
b o e, haben eindringlich vor der Wiedereinführung von Agrar -
zollen aewarnt . Trotzdem haben die Vertreter der schütz -
zöllnerischen Richtung in der Reichsregierung diese Lorlage
durchgesetzt !

Der Rsichswirtschastsrat und der Deutsche Industrie - und
Handelstag haben sich mit den Zollproblemen beschäftigt . Das
Reichsernährungsministerium hat alles darangesetzt , um ein
Urteil des Reichswirtschaftsrats über seine Zollpläne zu ver -
hindern . Der Deutsche Industrie - und Handelstag hat die Ein -
fetzung einer wissenschaftlichen Kommission gefordert , die die
Probleme der deutschen Handelspolitik erörtern soll . Das

Reichsernährungsmini st erium aber hatte es
eisig , im Interesse der Agrarier seine Schutzzollpläne unter
Dach und Fach zu bringen . Es setzt sich hinweg über das
Urteil der Wissenschaft wie über die Bebenken , die selbst aus
Interessentenkreisen geäußert werden . Es setzt sich hinweg
über den Protest der arbeitenden Bevölkerung . Nicht das
Allgemeinwohl , nicht die Interessen der deutschen Volkswirt -

t und die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands sind Ziel
punkte der Politik des Reichsernährungsministeriums , son¬
dern ledigsich die Förderung der materiellen Interessen einer
Bevölkerungsklass « auf Kosten der Allgemeinheft und der
wirtschaftlichen Entwicklungsmögsichkeiten Deutschlands .

Diese von einem engstirnigen Interessenstandpunkt dik -
tierte Vorlage wird zu heftigen Auseinander -
s e tz u n g e n führen . Die Regierung irrt , wenn sie meint , im
Eilzugstempo ein neues hochschutzzöllnerifches Solidaritäts -
system dem deutschen Volke aufoktroyieren zu können !

Sitzung ües parteiaussthusses .
Der Soziakdenwkrattsche Partelausschuß tritt am Mftt -

wach , den 20 . Mai , vormittags 10 Uhr . in den Räumen des

Parteivorstandes zusammen . Auf der Tagesordnung stehen :
1. Stellungnahme zum Parteitag . 2. Bericht von der Jnter -
nationalen Konferenz . 3. Organifattonsfragen .

Die Vertagung üer Sotschafterkonferenz .
Englisch franzöfische Besprechungen .

Varl » . 15 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Blätter teilen
heute zwar die gestern abend erfolgte neue Vertagung der Ent -

scheidung der Lotschafterkonferenz mit , für die sie die Derantwor -
tung der englischen Regierung zuschieben , dagegen wird das gestern
abend ausgegebene offiziell « Eommuniqu « der Reuter - Agentur , das
die Frage der Räumung von Köln sehr stark unterstreicht , von der
Morgenpresse totgeschwiegen . Der französische Botschafter
in London hat gestern abend noch eine längere Unterredung mst
Ehamberloin gehabt . Havas behauptet , daß sie ausschlief -
sich die Frage de » Sicherheitspakte » behandelt habe , dagegen gibt
. Petst Parisien ' zu . daß sich in derem Derlauf Meinungsveftchieden -
hesten bezüglich der Räumung von Köln ergeben hätten , die sich in »-
besondere auch auf die Bedingungen bezögen , die Deutschland
auferlegt werden sollen . England verlang «, daß diese präzis « und
unzweideutig formuliert würden . Die englischen Sachverständigen
hätte » festgestellt , daß da » i » der an Deutschland zu richtenden Rot «

nach dem französischen Entwurf nicht der Fall sei . so daß im Augen -
blick der Feststellung , ob Deutschland die ihm gemachten Auflagen
erfüllt habe , die Gefahr einer neuen Kontroverse entstehen müßte .

Grundsätzliches Einverständnis vorhanden .
Varl » . 15 . Mai . ( DTB . ) Nach der Morgenpress « wird die

Botschafterkonferenz wahrscheinlich am kommenden M i t t -
woch tagen . Ohne Zweifel ist , so schreibt . Petst Parisien ' , die Per -
zögerung in der Prüfung der Entwaffnungs . und Räumungsfrage
auf die Tatsach « zurückzuführen , daß das Foreign Office und das
britisch « Kriegsministerium die Prüfung der letzten französtschen
Vorschläge , die nach dem Ministerrat von Dienstag mstgeteist wurden ,
noch nicht vollendet habe . . Matin ' dagegen behauptet , daß die
Derzögerung nicht auf Meinungsverschiedenheiten zwischen Frank -
reich und Großbritannien zurückzuführen sei . Es erscheine vielmehr
sicher , daß Downing Street «Ine Verschiebung gefordert habe , um
ihre Antwort den französischen Dorschlögen , die sie vor drei Tagen
erhalten hat , besser anpassen zu können .

. Oeuvre ' schreibt . London Hobe noch nicht Zest gesunden , seinem
Pariser Botschafter die Antwort mitzuteilen , die ihm der Roten -
« ntwurf des Onai d' Orfay abgerungen Hobe . Aber es fei stupide ,
wie es die Reuter - Agentur tue , zu erklären , es sei notwendig , eine

Konferenz abzuhalten , an der die Deutschen teilnehmen sollten . An -

fänglich habe England diesen Gedanken gehabt , aber es habe auf
französisches Drängen darauf verzichtet . Jetzt sei ein grundsätz -
liches Einverständnis vorhanden . Es blieben als « nur

«och « inigeEinzelsrage « zu regeln .

das Recht auf Entschädigung .
Zum Kapitel der Ruhrmillione « .

Von Dr . Carl Herz - Spandau .

Die Untersuchung der Ruhrentschädigungen
durch den damit beauftragten Reichstagsausschuß hat einen

Gang genommen , der in der Oesfentlichkeit Defremden erregt .
In einer Reihe von Sitzungen hat sich der Ausschuß damft

befaßt , ob in den Erklärungen der Reichsregierung eine

privatrechtliche Bindung gegenüber den Ruhr -
industriellen liegt oder nicht . An die Stelle der Aufklärung
von Tatsachen tritt eine juristische Dialektik , die die ent -

scheidenden Zusammenhänge verwischt und die Untersuchung
auf ein völlig falsches Gleis zu führen droht . Der Parlaments -

ausschuß soll aufklären , weshalb die Regierung unter Aus -

schaltung des zuständigen Reichstags vor allen Ruhrschäden
vorweg die Forderung der Industriellen ausgezahlt und dabei

diese Auszahlung geheim , im beschleunigten Verfahren und

ohne Bemessung nach gesetzlich festgestellten Vertcilungs -
regeln vorgenommen hat . Die Schäden , die die Industriellen
durch die Micum - Verträge erlitten , sind nur ein Ausschnitt
aus dem allgemeinen Kriegsschaden , der als Folgewirkung der

Ruhrbesetzung das gesamte Gebiet von Rhein und Ruhr er -

faßte und als Ausfluß eines kriegerischen oder jedenfalls
kriegsähnlichen Konfliktes eine a l l g e m e i n e , alle Schaden -
Wirkungen umfassende Regelung erforderte . Es wurde nach
Beendigung jedes Krieges oder kriegsähnlichen Konfliktes als
eine verwaltungspolitische Selbstverständlichkeit empfunden ,
den gesamten Kriegsschaden nach vorher fest aufgestellten
Grundsätzen im Wege eines gesetzlich festgelegten Verfahrens
zu regulieren . Denn ein Kriegsschaoen hat mit seiner große
Gebiete und Bevölkerungsaruppen umfassenden Wirkung den

Charakter einer sozialen Masfenerscheinung , zieht die gesamte
Staats - und Volkswirtschaft in Mitleidenschaft und liegt daher

außerhalb des Rahmens privatrechtlicher Regelung . Die Rot -

wendigkeit einer an feste und gleichmäßige Normen gebunde «
nen Schadenausgleichung folgt nicht nur aus dem Wesen des

Rechtsstaats und aus der verfassungsmäßig gewährleisteten
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Gesetz , sondern ist auch
vom deutschen Gesetzgeber , wie ich weiter unten darlege «
werde , ausdrücklich vorgeschrieben .

Die gesetzliche Verpflichtung der Reichsregierung zur
Schadensregelung und zur Bereitstellung der erfordersichsn
Mittel , die Ermächtigung des Reichstags einzuholen , wird

durch Ausstellung eines Schuldversprechens an die In -

dustriellen nicht berührt . Wenn die Regierung Stresemann -
Luther schon während der Ruhrbesetzung , also mitten im

Kampfe , den Industriellen zur Aufrechterhaltung ihrer Bc -
triebe im Interesse leichter Geldbeschaffung einen diskonl -

fähigen Wechsel ausstellen zu müssen glaubte , so mochte man
das als eine der Führung des Kampfes dienende Verwaltungs -
Maßnahme auffassen , für deren sachliche Berechtigung die

Exekutive dem Parlamente Rede und Antwort zu stehen hatte .
Die verfassungsrechtliche Verpflichtung der Regierung , die ge -
samte Schadenrsgulierung dem Parlament zur gesetzgeberischen
Beschlußfassung zu unterbreiten , wurde dadurch keinesfalls

berührt . Die von der Regierung einem Teil der Geschädigten
gegenüber eingegangene privatrechtliche Bindung verstärkte

vielmehr nur die Berpflichtung der Regierung , auch diesen

Vorgang unter Darlegung der sich daraus ergebenden Aus -

Wirkungen dem Parlamente zur zuständigen Regelung zu
überwe ' sen .

Für das vom Standpunkt des Untersuchungszweckes maß -
gebende Verhältnis zwischen Reichstag und Reichsregierung
kommt es also nicht darauf an , ob die Regierung eine privat -
rechtliche Bindung eingehen wollte und konnte , sondern
ob sie eine solche Bindung eingehen durfte und ob sie be -

rechtigt war , die zur Realisierung dieser Berpflichtung er -

forderlichen Mittel , für die ein Etatposten nicht vorhanden
war , ohne Genehmigung des Reichstags dem Reichsvermögen
zu entnehmen .

Die Rechtsvertreter der Industriellen haben denn auch
offenbar in ihrem Gutachten privatrechtliche Gesichtspunkte
nicht in den Bordergrund gestellt . Sie berufen sich in erster
Linie auf § 75 der Einleitung zum allgemeinen Landrecht .
wollen also damit behaupten , daß die Regierung schon kraft

bestehenden Rechts zur Entschädigung verpflichtet und
ein besonderer Gesetzesbeschluß nicht erforderlich gewesen sei .
Wäre diese Auffassung richtig , so könnte damit die Regierung
immerhin ihre Position verbessern . Sie könnte sich wenigstens
darauf berufen , daß sie lediglich in Anwendung be -
reits bestehender Gesetze gehandelt habe .

In Wirklichkeit kommt nun aber § 75 gar nicht in Be -

tracht . Er ist freilich noch geltendes Recht , hat sogar eine

umfassende Rechtsprechung gezeitigt , trifft aber einen ganz
anderen Tatbestand . Entschädigungsberechtigt gegen den
Staat ist danach derjenige , „ welcher seine besonderen Rechte
und Borteil « dem Wohl des gemeinen Wesens aufzuopfern
genötigt wird " . Die Rechtsprechung des Reichsgerichts hat
daraus den ollgemeinen Grundsatz hergeleitet , daß Staat oder
Gemeinde Schadenersatz auch dann zu leisten haben , wenn

sie in Ausführung geordneter Derwaltunastätigkeit private

Rechte verletzen . Ein praktisch häufiger Fall dieser Art ist
zum Beispiel die Schädigung der Straßenanlieger bei Höher -
legung des Straßendamms . Voraussetzung ist also immer

eine im Rahmen regulärer Berwaltungstatigkeit liegendes
Handeln der ösfentlichen Gewalt . Der Staat hastet nur für
die Folgen seines eigenen Handelns , nicht aber für den

laden , den ein von außen eindringender Feind verursacht .
liehe Handlungen im eigenen Staatsgebiete sind vom



Standpunkt des tnlSndkschea Lerwallungsrechts aas stets
rechtswidrige Eingriffe in die Hoheitsgewalt des Staates , sie
d ' enen nicht dem „ Wohl des gemeinen Wesens " , der Staat

hat daher nicht dafür einzustehen . Diese Beschränkung des

§ 75 auf solche V�rwaltungsakte der eigenen Staatsgewalt .
die dem Zwecke der regulären Friedenswirtschaft dienen , ist
niemals ernsthaft streitig gewesen und wird heute von den

Schriftstellern des Verwaltungsrcchts , wie Otto Mayer .
Fletncr , Hatfchek übereinstimmend bezeugt . Die schon im

Ausschuß vom Genossen Landsberg mit Recht herangezogene
Kabinettsorder vom 4. Dezember 18Z1 , die durch Aufnahme
in die Gesetzessammlung Gesetzeskraft gefunden hat , tritt der

mißbräuchlichen Anwendung der Bestimmung auf Kriegs -
schaden ausdrücklich entgegen und betont gerade , daß die Aus »

gleichung solcher Kriegsschäden eine jenseits der Grenze privat -
rechtlicher Verhältnisse liegende , dem Gesetzgeber vorbehaltene
Ausgabe sei.

Nun kann man aber die altpreußische Gesetzgebung hier

ganz außer Betracht lassen : denn es gibt ein Reichsgesetz , daß
ausdrücklich die Vergütung von Kriegsschäden der Gesetz -
aebung zur ausschließlichen Regelung überweist . 8 33 des

Kriegslcistungsgesetzes vom 13 . Juni 1873 schreibt nämlich

ansdrücklich vor , daß „ für Leistungen , durch welche einzelne
Bezirke , Gemeinden oder Personen außergewöhnlich belastet

werden , sowie für alle durch den Krieg verursachten Beschädi -
gungen " Umfang , Höhe und Ermittlung der Entschädigung
„ durch jedesmaliges Spezialgesetz des Reiches bestimmt " wird .

Dieses Gesetz trisft nun aber auf die Micum - Leistungen zu .
Ob man sie mit Stresemann als „vorgestreckte Repara -

tionsleistungen " auffaßt und sie danach zu den Kriegs -

leistungen rechnet oder ob man sie als K r i e g s s ch ä d e n

auslebt , die durch den Druck der feindlichen Besetzungsmacht
den Industriellen aufgezwungen wurden , ist gleichgültig , da

das Gesetz beide Arten von Kricgsfolgen in sich begreift . Diese
Kriegssol ' gen werden in ihren , gesamten Umfange der zu -

künftigen gesetzgeberischen Regelung vorbehalten , ein Rechts -

anfpruch gegen den Staat wird damit ausdrücklich verneint .

Der Geschädigte hat lediglich „Aussicht auf Gewöhnmg im ge -
'

oebenen Fall durch den selbstverständlich freibleibenden Ge -

setzgeber " ( so Otto Mayer im Handbuch des Verwaltungsrechts
Band 2 Seite 321 der 3. Aufl . Anmerkung 20 ) . Für die

Regierung bedeutet aber diese Verweisung auf den künftigen
Gesetzgeber der Ausschluß des Verwaltungsweges und die Ver -

»flichtung , Schäden zu vergüten nur nach Maßgabe eines vom

Reichstag zu erwirkenden Gesetzes . Die Exekutive ist hier

nicht frei , sondern gebunden durch den sogenannten Vorbehalt
des Gesetzes , daß sich dieses Gebiet zur ausschließlichen Rege -
lang vorbehalten hat . „Privatrechtliche Bindungen " können

diesen vom Gesetz geschaffenen Rechtszustand nicht ändern .

Ein Gesetz kann nur durch Gesetz aufgehoben werden , nicht

durch einen Privatvertrag der Regierung . Vielmehr ist um -

gekehrt dieser Vertrag nichtig , weil der Regierung rechtliches

Handeln auf diefein ihr verschlossenen und nur dem Gesetzgeber
vorbehaltenen Gebiete versagt ist . Daraus folgt aber , daß die

siebenhundert Millionen ohne Rcchtsgrund den Industriellen

zugeflossen sind . Wenn die Rechtsvertreter der Industriellen
vom Rhein Entschädigung wegen ungerechtfertigter Bereiche -
rung verlangten , so kann vielmehr umgekehrt das Reich aus

diesem Rechtsgrunde Rückzahlung des Betrages fordern . Der

Versuch der Rcgierungsorgane , die wirtschaftlichen Folge -
Wirkungen eines großen politischen Völkerkonfliktes in den

engen Rahmen privatrechtlicher Begriffe zu spannen , schlägt
letzten Endes gegen die Regierung und gegen die Regierungs -

■'
orsane selbst aus .

Schwarzrotgolü und Kultusministerium .
Das Ministerium für Wissenschaft . Kunst und Volksbildung teilt

uns mit . daß die Notiz „ Schwarzrotgold und Kultusministerium "
im „ Vorwärts " vom 14. Mai ( Nr . 226 ) auf einem Irrtum beruht .
Dos preußische Kultusministermm hat zwei Fahnenstangen .
die eine an der Front nach den Linden , die andere an der Front

Der Möbelleutnant .
Don Ferdinand Künzelmann .

Dieser Tage hatte ich wegen eines Umzugs mit einem Spediteur

zu sprechen . Am Telephon verständigten wir uns nicht ganz , und

der hohe Chef des Hauses versprach mir , am andern Morgen zum

Abschluß des Geschästs einen jungen Mann zu schicken , mit dem ich
in jeder Weise zufrieden sein würde .

Am andern Morgen zwischen zehn und elf Uhr kam mein gutes
alles Hausgeistchen und brachte mir mit einem Gesicht , dos deutlich

sein Mißfallen mit dem anzumeldenden Besuch ausdrückte , eine Vi -

sitenkarte großen Formats , auf der stand mit sehr stattlichen Lettern

gedruckt zu lesen : Meyer , Leutnant der Reserve in dem und dem

Regiment . Ich ließ hinaussagen , daß mir ein Leutnant dieses
Namens nicht bekannt wäre , und daß ich freundlichst bäte , mir sagen

zu lassen , in welcher Angelegenheit der Herr Leutnant der Reserve

mich zu sprechen wünschte .
Das Hausgeistchcn kam nach einer Weil « zurück und hatte zu

berichten , der Herr hätte angegeben , daß er wegen der Möbel käme .

Worauf ich hinaussagen ließ , ich begriffe nicht , was eine mUitärischs
Stell «, vertreten durch einen Offizier eines nicht mehr bestehenden

Regiments , nüt meinen Möbeln zu schaffen hätte , und ich müßte

daher ablehnen , ihn zu empfangen .

Darauf kam das . siausgeistchen wieder und brachte eine neu «

Karte , auf der sich mein militärischer Besuch als der junge Mann

entpuppte , den mir jcin Chef am Tag « vorher versprochen hatte .
Herr Meyer war ein junger , netter Mensch , der etwas verlegen

ins Zimmer trat . Hinter dem ausgeweiteten Knopfloch seines linken

Rockaufschlags verriet sich ein Ordensbanh , da » sicher noch einen

Augenblick vorher im Knppfloch geprangt hatte .
Ich entschuldigte mich , daß er so lang « zu warten gehabt hätte ,

sagte aber sofort , daß daran nur seine irreführende Anmekdekarte

schuld gewesen wäre .
Er verneigte sich ein wenig und sagte : „ Ich dachte . . . . "

Ich sagte : „ Sie sollten aber denken , daß die Spedition ein

durchaus anständiges und nützliches Geschäft ist , dessen Sie sich nicht

zu schämen brauchen . "
„ Ich schäme mich meiner Tätigkell auch gar nicht, " sagte er .
„ Und warum dam , diese militärische Karte ? "
„ Weil mich die besseren Herrschaflen , mit denen ich doch meistens

zu tun habe , nicht wie einen Schuhputzer behandeln , wenn sie
wissen , daß ich Leutnant war . . .

Ich belehrte ihn , daß ich zu meiner eigenen Freud « kein « besser «
Herrschaft wäre , was mir ermöglichte , jeden Menschen , auch den

Schuhputzer , so zu behandeln , wie ich selbst behandelt zu sein

wünsche , nämlich höflich und sachlich . Er hörte zu und seufzte ein

wenig und Meinte , daß ich wohl wenig unter die Leute käme .
Dann gingen wir an unser « Geschäft «, die schnell zu beider -

» ach der Dllhelmstraße . Auf der einen war die Reichsfahne and auf
der anderen die preußische Landesfahne , also so. wie es angeordnet
war . Der Gewährsmann scheint Fahnen von Nachbarhäusern hin -
zugerechnet zu haben . Damit entfallen die aus der uns gemochten
Mitteilung gezogenen Schlußfolgerungen , sowell sie sich auf das

Kultusministerium beziehen .

�tufwertungsöebatte im Ausschuß .
Dr . Best und Borsitzeuder Dr . Steiniger ausgetreten .

Bei Beginn der heutigen Sitzung des Auiwertungsausschusses
gab es einige Ueberraschungen . Abg . Dr . Best , der aus der

deutschnationalen Partei ausgeschieden ist , hat auch aus dem Aus -

schuß austreten müssen . Sensation rief aber die Erklärung hervor ,
mit der der deutschnationale Vorsitzende Dr . Steiniger die

Sitzung eröffnete . Unter Bezugnahme auf das Kompromiß .
das die Deutschnationalen mll den übrigen Regierungsparteien ab -

geschloffen haben , erklärte Dr . Steiniger , daß er , um nicht in Kon -

slikt mll seiner Fraktion zu kommen , den Vorsitz niederleg «
und aus dem Ausschuß ausscheide .

Mit den Worten „ Guten Morgen , meine Herren " , verließ
Dr . Steiniger den Sitzungssaal , ehe noch der stellvertretende Vor -

sitzende Keil , der Ueberraschung und dem Bedauern des Aus -

schusses über den Schritt Dr . Steinigers Ausdruck geben konnte .

Nach den Dankesworten , die Kell dem bisherigen Vorsitzenden für
seine Tätigkell widmete , wurde als neuer Vorsitzender der deutsch -
nationale Abg . Philipp gewähll .

Hierauf nahm Abg . Dr . H e r g t ( Dnat . ) das Dort , um zu er -
klaren , daß feine Fraktion nach Ueberwindung vieler Bedenken und

schweren Herzens auf den Boden des Kompromisses getreten fei .
Sie fei entschlossen , nunmehr durchzuhauen und da » Gesetz in kurzer
Frist zu verabschieden . Aehnliche Erklärungen gaben die Vertreter
der übrigen Regierungsparteien ab . Weiterer Bericht fokgt in der

Morgenausgabe .

Cr und die Seinen .
Hindeuburg und die Trabauteu .

l .

„ Unbestritten ist sein Verdienst um Wiederherstel -
llmg von Ruhe und Ordnung in Deutschland nach dem Zu -
sammenbruch unseres Volkes . Dos wird jederzell dankbar im beut -
schen Volke auch von seinen politischen Gegnern anerkannt werden .
Sein Streben war immer darauf gerichkei , dem deukscheu Volke treu

zu dienen . " ( Hindenburg über E b e r t am 12. Mai 1S2S . —.
Antwortnot « an Dr . Simons . )

II .
„ Der zweite große Augenblick des Mannes von Tannenberg war

der 9. November 1918 , als ein landesoerräterischer Reichskanzler nnd
erster Offizier des Reichsschiffes den Kapllän unbedenklich über Bord
geworfen und das Steuer dem vordersten der Meuterer in die Hand
gedrückt hatte . " ( „ Kreuzzeitung " vom 15. Mai 1925 . )

III .
_ 3n dieser feierlich - ernsten Stunde ruf « ,ch unser ganze »

deutsches Volk zur Mitarbeit auf . Mein Amt und mein
Streben gehören nicht einem einzelnen Stande , nicht einem
Stamm oder einer Konfession , nicht einer Partei , sondern
dem gesamten , durch hartes Schicksal verbundenen deutschen
Volk « in allen seinen Gliedern . " ( Hindenburgs . Aufrus an das
deutsch « Volk " . 12. Mai 1925 . )

. Wir müssen darauf gefaßt sein , daß wir dem Ruf « Hindeil .
bnrgs z u t ( E ini g k ei t gemein sa w en Arbeit zwar
viele brave deutsche Männer und Frauen folgen sehen . . , aber
auch so manche Elemente , die nicht nur gewohnheitsmäßig und kalten
Verstandes mit der politischen Konjunktur gehen , sondern im an¬
scheinend bekehrten und begeisterten Herandrängen an die Rechtsrich¬
tung ihr Schäfchen an der Fullerkrippc festhalten oder wieder ins
Trockene bringen oder aber auf Schleich - und Umwegen ihre
undeutschcn , unredlichen Ziele in die Reichspolilik einschmuggeln und
durchsetzen wollen . " ( „ Kreuzzeitung " vom 15. Mai . )

fertiger Zufriedenheit in Ordnung kamen . Herr Meyer hatte un -
streitig beim Militär gelernt , sich kurz , knapp und Nor auszudrücken .

Wir schieden geradezu wie gute Bekannte .
Hinterher freilich , als ich ihn vor meinem Hausgeistchen lobte ,

bekam ich zu hören , daß er beim Gehen wie umgewandcll gewesen
wäre : Beim Kommen hatte er den alten Mann wie einen Schuh -
prtzer , beim Gehen wie einen Herrn behandelt . So daß ich hoffen
kann , ihn wenigstens für diesen einen Morgen von seiner Leutnant -
lichkeit befreit zu haben .

Aber natürlich bin ich nach diesem kleinen Erlebnis mit dem
Möbelleutnant — so hat ihn dos Hausgesstchen getauft , das manch -
mal sehr boshaft fein kann — fester als je davon überzeugt , daß
cs nur Lüge und Verleumdung schlechter Menschen ist , wenn be -
hauptet wird , es gäbe in Deutschland auch im bürgerlichen Leben
heute noch arch nur - ine Spur militaristischen Geistes .

Wie sollte dos auch in einem Lande möglich sein , da » den Re -
servelcutnant ( auf dem Papier ) längst abgeschafft hat ?

? n der Redaktion eines Riesendampfers .
Die großen Passogierdampfer sind öfters schwimmend « Städte

genannt worden , well sich in ihnen ein so mannigfaltiges und
wimmelndes Leben vollzieht wie in einer Stadt . Ein solches Ge -
meinwcsen kann natürlich nicht ohne Zeitung bleiben , und so werden
denn auf vielen großen Dampfern täglich Zeitungen herausgebracht ,
die ein sittliches Stück "Arbeit darstellen . Hervorragende Iourno -
listen wirken hier als Ehesredakteure , denen ein Äab von Mll -
arbeiter » zur Seite steht . In ein solches Redaktionsbureau eines
Riesendampsers führt uns die Schilderung eines Schiffsredakteurs :

„ Die tief « Nacht ist hereingebrochen : alles , außer der Mannschaft .
scheint auf dem Passagicrdampfer zu ruhen . Aber in den Tiefen
des Ungeheuers , da finden wir einig « Räume , in denen fieberhafte '
Tätigkeit herrscht . Hier wird die Zeitung für den nächsten Morgen
hergestellt . Die Redakteure , die sich soeben noch im Smoking unter
den Passagieren bewegten , haben ihre Arbeitskittell angelegt und
redigieren nun den Stoff für das Margenblatt . Der „ lokale Teil "
ist von ihnen während des Tages gesammelt worden und verhältnis¬
mäßig schnell zusammengestellt . Aber die Hauptnachrichten bringt
der drahtlose Telegraph , hauptsächlich aus London : nähert sich der
Dampfer der amerikanischen Küste , dann wird auch der New Porkcr
Dienst benutzt . Manche Schwierigkeiten stellen s' ch dem Schiffs -
rcdakteur in den Weg . Atmosphärische und andere Einwirkungen
schneiden ihm die drahtlosen Nachrichten ab ; bei schwerer See läßt
sich schlecht schreiben und noch schlechter setzen . Die drahtlosen Nach -
richten sind während des ganzen Tages zugeströmt , aber erst des
Abends finden die Telegraphisten die Zeit , sie niederzuschreiben , und
dann werden sie sofort in die Redaktion gebracht , wo sie für die
Zeitung verarbeitet werden . Dann kommt das Manuskript sofort
zum Setzer . So geht der Nachrichtendienst durch viele Stunden ,
bis die letzte Meldung eingelaufen ist und der Redaktionsschluß er -
folgt . Die Drucker nrtissen sich beeilen , denn die Zeitung mutz vor
dem Frühstück fertig sein . Unterdessen stehen bereits die Schiffs -
jungen in langer Reihe vor den Redaktionsräumen und warte » auf

� -

Fortsetzung nach Bestebent Der ReichsprSsident Hinder » .
bürg wird bald ein blaues Wunder erleben , wenn er ge »
wahr wird , wie seine Freunde im Land « seine schönen Der »

sprechungen zu haften gedenken !

poehners Tod .
Eine Erklärung KriegerS .

München . 15. Mai . ( WTB . ) Ingenieur Max Krieger .
der Eigentümer des Automobils , mit dem die unglückliche Fahrt ge »

macht wurde , bei welcher der Abg . Poehner tödlich verunglückte

und der Eigentümer selbst schwer verletzt wurde , läßt durch seinen

Rechtsbeistand erklären , daß er mll aller Entschiedeichell gegen
die Gerüchte Stellung nehme , als sei das Autounglück mit

Absicht veranlaßt und die Fahrt zu diesem Zweck besonders vor -

bereitet worden . Ingenieur Krieger läßt weiter erklären , daß er ,

um in keiner Weise der gerichtlichen Untersuchung vorzugreifen , es

bisher unterlassen habe , zu den umlaufenden Gerüchten sich zu

äußern . Nunmehr sehe er sich jedoch veranlaßt , seinerseits gegen die .

die aus dem Unglück einen Sensationsfall machen möchten , mit allen

Mitteln vorzugehen .

München . 15. Mai . ( PS . ) Nach Mitteilungen aus der nächsten

Umgebung der Frau Poehner stützt dies « ihr « Usberzeugung , daß ihr

Mann einem Mord zum Opfer gefallen sei , auf eine angebliche

Wahrnehmung unmittelbar nach dem Unfall , wonach Poehner

nach dem Sturz aus dem Auto noch gelebt und gerufen habe : „ Ihr

Schufte ! " Als Antwort fei dann von einem Mitglied der Autogescll -

schaft der Ruf erfolgt : „ Verräter ! " Diese Darstellung wird von den

an dem Unfall Betelligten auf die halluzinatorisch - Er »

regung der Frau Poehner zurückgeführt , zumal diese auch schon

bei Lebzeiten ihres Gatten ihn stets verfolgt gesehen habe und ihn

in Gefahr glaubte .

Thamberlakns Stellung erschüttert .
Gerüchte über seine » bevorstehende » Rücktritt .

Pari, . 15 . Mai . ( WTB . ) Havas verzeichnet ein Gerücht , da »

in Londoner konservativen Kreisen , die der Regierung ziemlich nah «

stehen , irmlaufe , wonach Austen Ehamberlain demnächst seine

Demission als Staatssekretär des Aeuheren geben werde , « ein

Nachfolger werde Lord Birkenhead sein . Man versichere , daß

die Bündnispolllik mit Frankreich und Belgien , so wie sie Austen

Ehamberlain vor zwei oder drei Monaten in Aussicht genoimnen

habe , und die von Kolonialminister Amery stark bekämpft worden

sei . niemals von der Mehrhell des Kabinetts angenommen worden

sei . Auch habe der am Sonntag durch die „ New �ork World " ver -

ösfentlichte Text eines Memorandums die Stellung des Staats -

jekretärs des Foreign Office innerhalb des Kabinetts geschwächt .

In ofsiziellen britischen Kreisen weigere man sich , zu diesem Gerücht

Stellung zu nehmen und darüber irgend etwas zu äußern . Man

müsse also das Gerücht mit allen möglichen notwendigen Vor »

behalten aufnehmen .

Die hier verzeichnete Meldung über den bevorstehenden
Rücktritt des engsischen Außenmimstsrs kommt nicht uner¬

wartet . Es fft schon langst kein Geheimnis mehr , daß
Ehamberiain von den übrigen Mitgliedern des englischen
Kabinetts bei außenpolitischen Entscheidungen wiederholt in

Minderheit versetzt wurde . Er war es z. B. , der das

deutscheSicherheitsangebot Ende Februar zurück -
weisen wollte , aber im Kabineft uur eine kleine Minderheit

für sich gewann . Ehamberlain erklärte daraufhin sofort seinen

Rücktritt . Man beschwichtigte ihn daraushin . um die schwer -

wiegenden Differenzen innerhalb der konservativen Partei
nach den wenigen Monaten der Regieruvgstätigkeft des neuen

Kabinetts nicht so sehr vor die Oeffentlichkeit treten zu lasten .
Ehamberlain erbat sich eine zweistündige Bedenkzeft und stellte

sich dann bedingungslos auf die Seite der Mehrheit des Ka »

binetts . Der Riß innerhalb der Regierung hat sich aber feit »
dem nicht verkleinert , sondern eher vergrößert .

die fertigen Eremplare , um sie auszutragen . Binnen einer halben
Stunde sind Hunderte von Stücken des öseitigen Blattes , dos mit
den Anzeigen 15 009 Worte umfaßt , unter die Passagier « verteilt .
Mll einem Seufzer der Erleichterung zieht sich der Redakteur in seine
Kabine zurück . Er blickt noch durch oas Guckloch und sieht die

Morgenröte in goldigem Glanz « dem weiten Meer entsteigen . Aber
dies Bild bietet für ihn keine Reize : gähnend sinkt er ins Bett . .

Der englische Romaaschriststeller Rider Haggard ist in L o u -
don im 69 . Lebensjahre gestorben . Seine zahlreichen Romaue .
die meist in den englischen Kolonien , besonders in Südafrika spielen ,
erfreuten sich einer ' großen Beliebthell in den brellen Schichten des

lesenden Publikums . Haggard war ursprünglich selber in den Ko -
lonien tötig und nahm auch am Burenkrieg teil . Sein « Geschichten
sind immer sehr spannend ausgebaut , Land und Leute sind treffend

charakterisiert , und ein phantastischer Einschlag sorgt für die be -

sonderen Bedürfnisse seiner Leserschaft .

Die Wembley - Ausstellung . Unter großem Enthusiasmus und
mit all den herkömmlichen Zeremonien und Pomp eröffnete am
9. Mai der König von England die neue Wembley - Ausstellung .
Wembley verspricht die Hauptattraktion des diesjährigen Sommers
von England zu werden . Viele Verbesserungen sind in den ? lu ? >

stellungsparks durchgeführt worden , und es wird erwartet , daß die

Zahl der Besucher die Summ « von 17 40900 ! ) des vorigen Jahres
übertreffen wird . Fackelumzüge , die im Vorjahre ein großer Erfolg
waren , werden dieses Jahr wieder neranftallet . Eine der Haupt -
attraktionen Wembleys werden die Vorführungen von äronautischer
Kriegsmacht . Fliegerangriffen und Derteidigungen von London sein .
Die Leleuchtungseffekte der Ausstellung überiteigen alles im letzten
Jahre Gesehene und geben einen schönen Anblick nach Einbruch der
Dunkclhell usw .

Also auf nach Wembley zum Rummel mit Fliegerangriffen !

Da » «esse Reger - rheat « wird in Sur od a ein Gelamtgastspicl geben ,
und zwar zuerst am 2S. Mai im „ Tbeoter im TldmiralSdalalt - . Die Truppe
besteht auS etwa 4Z Mitgliedern und ist ans den besten und berühmtesten
amerikanischen farbigen Künstlern zusammengefetzt , die an New - Aorker
Theatern aufgetreten find .

wai - derausstellaoaeu von Geinäldeu . Einige Berliner Maler wollen
durch deine Städte der Mark Wanderausstellungen geben lassen in der
Abficht , in den den Kunstzentren enljernttr liegenden Qrten streng jurie - . tc
Werke zu zeigen und zum Kauf der SUder anzuregen Eine Sammlung der¬
art ist im sseitfaal htf ?! o t b a us e « Charlottenburg , Jerlin «
Strahe 70,78 . vereinigt . Wochentag « tO —S. Sonntag » 10 —3 Ubr .

Deutsche Literatur in pari ». Der international - literarstche Club ( Pen - Club ,
London ) bat Heinrich Mann eingeladen . Ende Mai aus der Pariser
Tanung a! S deutscher Autor zu spreche ». Oesterreich wird vertreten sein durch
HoffmannSIbal und Rilke .

ver Mädcheub - ndel ia der lichechollowakel . In erstaunlich bober
Blüte steht der Mädchenbandel in der Tlchechollowatei . Nach einer Ver -
öffenckichung de « Prager „Polizeianzeiger «- find im letzten Jahre nicht
weniger als 101 Mädchen von Mädchmihändlern an « der tschcchostowakssScn
Republik in » AoZlanb verschleppt worden . E> schreckend ist die Statistik
über da « Alter der verschleppten Mädchen . lS davon find 12 —15 Jahr »
alt . 87 find 18 —20 Jahre . 18 find 21 —28 Jahre und 14 sind 23 - SZJabre
alt Bon diesen 1Ö1 Mädchen wurden bis Ende 1924 nur 22 ausgeforscht ,
so daß 79 spurlo » - erfchwunden find .



Die Untersuchung öes Kalls yösle .
Aussagen der Gefäugnisbeamteu .

Im llntersuchungsausschuß in Sachen Dr . Höfle
wurde Freitag vormittag zunächst der Zeuge Lukas vernommen ,
Oberwachtmsister in der Strafanstalt Moabit . Untersuchungsgeföng -
nis . Er sagt aus , jedes hereinkommende Paket müsse
revidiert werden , aber wenn jemand viele größere Pakete be -
käme , fehle es infolge des Abbaues an Personal , um alles genau
zu revidieren . Die Pakete gingen an eine Annahmestelle , deren
Porsteher dann die Sendungen dem Untersuchungsgefangenen über -
brachte . Der Zeuge selbst hat init den Paketen nichts zu tun ge -
habt und weiß nichts von Unregelmäßigkeiten , die bei Dr . Höste
vorgekommen wären . Dem Zeugen ist aufgefallen , daß Dr .
chöfle nach und nach sehr abfiel , während er bei der Ein »
lieferung einen „ strammen " Eindruck gemacht hatte . Am 1- Öfter »
feiert ag sei Dr . Höste angetrunken gewesen ; er selber ( Lukas )
habe nur einem Pfleger gesagt , daß er zwei Tassen Wein getrunken
habe und . vollständig fertig " sei . Das war am 1. Feiertag abends
�7 Uhr . Auf Fragen des Vorsitzenden bemerkt der Zeuge , Dr .
Höfle habe /m Bett gelegen und mit lallender Stimme gesprochen .
Am 2. Feiertag habe Dr . Höfle einen ganz verstörten Ein -
druck gemacht : dem Zeugen tam es so vor , als hätte Dr . Höfle
„ etwas genommen " . Die Taste , aus der Dr . Höfle getrunken habe ,
U} noch halb voll Wein gewesen : gesprochen habe Dr . Höfle an
diesem Tage nicht . Nachher sei er eingeschlafen . Meldung über
Höfles Zustand hat der Zeuge nicht erstattet , da ihn als Polizei »
beamten die Sache nichts anging . Am Osterdienstag fei der
Zustand Dr . Höfles genau derselbe gewesen wie am Montag . Am
Mittwoch war das Bild wieder dasselbe . Am Donnerstag
und Freitag habe Dr . Höste schwer röchelnd dagelegen .
Nach 6 Uhr abends habe der Pfleger immer nur durch das Loch in
der Tür in die Zelle hineingesehen . Dr . Höfle habe sich am Donners »

tag und Freitag völlig apathisch verhallen , gesprochen habe er nicht
mehr . Erst am Montag halle der Zeuge wieder Dienst . Der Zeuge
hat selbst am Sonnabend , obwohl er dienstfrei war , bei der Um-
bettung Dr . Höfles geholfen und bemerkt , daß eine Tablette
aus dem Bett herausfiel .

Der Zeuge läßt auf Fragen des Vorsitzenden durchblicken , daß
wohlhabenderen Gefangenen gegenüber zu großes
Entgegenkommen geübt werde . Der Vorsitzende fragt , ob dos

auch bei Dr . Höfle der Fall gewesen sei . Zeuge Lukas bejaht das mit

Nückstcht darauf , daß drei volle Flaschen Wein in die Zelle Höstes
hineingekommen seien ; sonst würden nur immer einzelne Gläser
Wein bewilligt .

Auf Befragen durch den Abg . weyl ( Soj . ) erklärt der Zeuge
Lukas es nach seiueu Wahrnehmungen vom Freilag , den
17. April , für ganz ausgeschlosten . daß Dr . Höfle sich noch am
Sonnabeud vormittag eine Stunde laug mit anderen Personen

unterhalten haben soll .

Der Vorsitzende verliest ewen Rapport des Inspektors
Schmidt vom 15. April , wonach der Verdacht bestand , daß Dr . Höste
mehr alkoholische Getränks genieße , als zulässig sei .
Der Gefängnisarzt Dr . Thiele habe darauf erklärt , daß von ihm aus
überhaupt keine alkoholischen Getränke verordnet seien . Der Wein
ist also , wie der Vorsitzende feststellt , in Paketen für Dr . Höfle herein -
gekommen .

Abg . heilmann ( Soz . ) macht darauf aufmerksam , daß vom
Abbau die Gesänguiebeamten ausgenommen seien .

Zeuge Lukas erklärt demgegenüber erneut , daß auch Gefängnis -
personal „ abgebaut " worden fei .

Hierauf wird der Oberwachtmeister im Untersuchungsgefängnis
Moabit , kühne , vernommen , der mit Dr . Hösts nur bei der Um -
bettung am Abend , den 18. April , in Berührung gekommen ist . Er
wurde aus der Zentrale vom Vorsteher Schmidt gerufen und half
bei der Umbettung . Dabei wurden « ine Menge Tobletten
gefunden , teils lose , teils in einem unbeschriebenen Briefum -
schlag , von einer Sorte 21 , von einer anderen 12 . Als die Schlaf -
decke vorgezogen wurde , rollten die Tabletten herunter . Bei der
Umbettung waren außer Kühne und Lukas die beiden Flurwärter
und der Pfleger zugegen .

«

Im Gegensatz zu den vorangegangenen Sitzungen des Höste -
Ausschuffes ergab die heutige bis zur Mittagspause nichts wesentlich
Neues . Sie wurde zum größten Teil ausgefüllt mit der Vernehmung
des Gefängnisoberwachtmeisters Lukas , der bei der Austindung
der Schlafmittellabletten zugegen war . Weder durch seine Bekun -

düngen noch durch die darauf folgende kurze Vernehmung des Wacht -
mestters Kühne kam man der Lösung des Rätsels , das diesen Fund
umgibt , irgendwie näher . Der einzig belangreiche Punkt der heutigen
Dormittagssitzung war . daß auch der Zeuge Lukas es für a u s g e -

schlössen erklärte , daß sich jemand am Sonnabend , den
18. April , vormittags , eine Stunde lang mit Dr . Höfle
unterhalten hätte , den er bereits in den vorangegangenen Togen
in apathischem , benommenem Zustande beobachten konnte .

In diesem Punkte stimmen alle Zeugen überein , die Dr . Höfle
in den Tagen vor dem 18. April wiederholt gesehen hatten : die

Pfleger , der Gefängnislehrer , der Geistliche , die Gefängniswacht¬
meister .

Und trotzdem will Oberstaatsanwall Linde sich an diesem

Morgen eine Stunde lang über alles Mögllche mit Dr . Höfle unter -

hallen , ihn ganz frisch gefunden haben , so daß sein Bericht hierüber
Dr . Thieles Verdacht bestärkte , Höste sei nur Simulant !

Ssawinkows Enüe .
Selbstmord im Sowjet - GefängniS .

Aus Moskau kommt die sensationelle Meldung , daß der

bekannte Organisator terroristischer Attentate unter dem Zaris -
mus , der Sozialrevolutionär Boris S s a w i n k o w , der im

vorigen Jahre plötzlich zu den Bolschewisten überging , in dem

Moskauer Gefängnis , in dem er interniert war . Selbst -
m o r d begangen hat . indem er sich aus dem sünften Stock in

die Tiefe stürzte .
Mit Ssawinkows Tod findet ein Leben einen Abschluß ,

das eben so abenteuerlich wie problematisch war . Als junger
Student schließt sich Ssawinkow am Anfang des Jahrhunderts
der russischen Sozialdemokratie an , er tritt aber sehr bald zu
der Sozialrevulutionären Partei über , deren terroristische
Taktik seiner Natur und seinen Anschauungen mehr ent -

spricht . In den Jahren vor der Revolution von 1905 steht er

an der Spitze aller Attentate gegen die zarischen Minister ,
aber mit dem Abflauen der revolutionären Bewegung tritt

auch bei ihm ein Rückschlag ein , der dahin führt , daß er sich
«sine Zeitlang völlig von der Politik zurückzieht . Während der

Revolution von 1917 tritt er wieder in den Vordergrund .
nimmt unter Kerenski einen hohen Posten in der Militärver -

waltung ein , stürzt sich aber schließlich in Abenteuer , die seinen
Ausschluß aus der Sozialrevolutionären Partei zur Folge

haben . Nach der Etablierung der bolschewistischen Herrschaft
wird er einer der erbittertsten Gegner der Sowjetgewalt . Er

konspiriert mit den Bertretem der Ententeregierungen , die

militärische Interventionen in Rußland organisieren : er in -

fzemert Attentate und Verschwörungen gegen die Sowjet -

gewalt : er tritt in engste Verbindung mit den Häuptern der

monarchistischen Gegenrevolution , die den Bürgerkrieg in

Rußland organisieren . Er gehört zu den kühnsten und ver -

schlagensten Gegnern der Bolschewisten und schreckt vor keinem

noch' so verwerflichen Mittel zurück , um die Sowjetregierung
zu stürzen .

Um so größer ist im vorigen Jahr « die allgemeine Ueber -

rascbung , als es bekannt wird , das Ssawinkow in der Nähe
der russisch - polnischen Grenze verhaftet , nach Moskau ge -

bracht und sofort in einem sensationellen Prozesse abgeurteilt
wird . Sowohl die ganze Art der Verhaftung wie der sofort
inszenierte Prozeß weisen darauf hin , daß der ganze Vorgang
ein abgkartetes Spiel ist. Ssawinkow legt vor dem

Moskauer Gericht ein „ reumütiges Geständnis " ab , erklärt

seine bisherige Haltung als falsch und erkennt die Sowjet -
gewatt an . Die kommunistische Presie schlachtet wochenlang
die „ Bekenntnisse " Ssawinkows aus , überschüttet auf Grund

seiner „ Aussagen " die gegnerischen Parteien mit den gröbsten
Beschimpfungen und benutzt den Uebertritt des ehemaligen
gefürchteten Gegners zur Berherrlichung der unerfchütter -
lichen Macht der Sowjetregierung .

Gleichzeitig bekundet das revolutionäre - Tribunal Sfawin -
kow gegenüber eine Milde , die jeden in Erstaunen setzen muß ,

der die blutige Praxis der Sowjetgewalt kennt . Formell wird

das Todesurteil gegen ihn gefällt . Aber dieses Urteil wird

nicht vollstreckt . In Anbetracht seines „ reumütigen Bekennt -

nisies " wird Ssawinkow in einem Moskauer Gefängnis
interniert . Die Behandlung , die ihm dort . zuteil wird , unter -

scheidet sich außerordentlich von der der übrigen poütijchen
Gefangenen . Er darf sich im Gefängnis ziemlich frei bewegen
und kann auch — was sonst nicht vorkommt — unter Be¬

wachung von Polizeibeamten Ausgänge in die Stadt unter -
nehmen . Noch vor kurzem veröffenttichte die komrmmistischc
Presse Berichte von ausländischen Korrespondenten , die
Ssawinkow im Gefängnis besuchen durften und die seine
Aeußerungen zur Beschönigung und Verherrlichung der Ver -
bältnille in den Sowjetgefängnissen benutzten .

vvweit entsprach alles den Plänen der Sowjetregierung ,
die aus Ssqwinkow olles herauspreßte , was herauszupressen
war und chn fortgesetzt als Reklamefigur benutzte . Ssawinkow
war weniger von diesem Ausgang befriedigt . Seine aktive
Natur drängte nach einer anderen Lösung . Er hatte wohl ge »

hofft , ähnlich wie zahlreiche weißgardistische lleberläufer
( General Slaschtschew u. a. ) es in Sowjetrußland zu Amt und

Würden bringen zu können . Seine Berechnung trog . Die

Tjcheka zog es vor , Ssawinkow im Gefängnis zu hatten .

Einerseits fürchtete sie ihn zu sehr , andererseits war es viel

bequemer , die Slnerkennung und die Bekenntnisse des früheren
Gegners für die Vortrefflichkeit der Sowjethorrfchaft auszu -

schlachten , solange dieser Gegner im Gefängnis saß und sich
nicht wehren konnte . Durch diese Berechnungen hat nun

Ssawinkow einen Strich gezogen . Am 7. Mai hat er
an den Chef der Tscheka D s e r s ch i n s k i einen Brief ge -
richtet , in dem er verlangte , daß man ihn entweder erschießen
oder ihm die Möglichkeit geben möge , zu arbeiten . An dem -

selben Tage hat er seinem Leben durch Selbstmord ein Ende

gemacht , um der ewigen Fotter des über ihm schwebenden
Todesurteils zu entgehen .

Der Tod Ssawinkows bedeutet nicht nur das Ende eines
revolutionären Abenteurers , der sich in seinen eigenen Wider -

sprüchen verstrickt sah und schließlich keinen Ausweg fand , er
bedeutet auch eine neue furchtbare Anklage gegen
die Sowjetdiktatur , die ihre politischen Gegner , selbst wenn sie
sich zu ihr bekennen , durch physische und geistige Tortur zum
Selbstmord treibt .

_

Rufst stb er Sowjetkongreß .
Rfikotos Bericht .

Moskau . 15. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch er .
stattete R v k o w dem Bundeskongreß der Sowjetunion ein drei¬
stündiges Referat . Es sei charakteristisch an der internationalen
Situation , so führt « er aus . daß ein « verhällnismäßige Stabili -
sierung des Kapitallsmus bei gleichzeitiger Stabilisierung des Sowjet¬
verbandes eingetreten sei . Allerdings hätten sich leider die Hoff -
nungen , die man an die Erneuerung der Beziehungen zu Frank -
reich knüpfte , nicht erfüllt . Staaten , die Rußland bisher nickst an -
erkannten , müßten damit rechnen , in Zukunft auf manches zu ver -
zichten , was andere Staaten erhielten : auch das Verhältnis zu Polen
und den baliischen Ländern sei recht unbefriedigend .

/tas üem SowjetparaSies .
Von der Auslandsdeleggtion der Partei der linken Sozial -

revolutionäre wird uns geschrieben :
„ Unter dem S. d. M. ist aus Moskau folgende Nachricht ein -

getroffen : Irina K a ch o w s k a j a , die noch unlängst eine zwei -
jährige Verbannung beendet hat , ist von der bolschewistischen Regie -
rung wieder verhastet und für weitere drei Jahre zur Per -
bannung nach Wjatka von der Tscheka verurteilt worden . Gegen -
märtig liegt sie krank im Moskauer Lefortow - Gefängnis danieder .
Eine ärztliche Untersuchung hat festgestellt , daß beide Lungenflügel
in solchem Maße erkrankt sind , daß Lebensgefahr für die
Kachowskaja besteht . "

Im Anschluß an diese Mitteilung , die die Verhältniffe in den
russischen Sowjetkerkern grell illustriert , appelliert die Ausland ? -
delegation an die öffentliche Meinung der westeuropäischen Arbeiter -
klaffe , für die Rettung der Genossin Irina Kachowskaja einzutreten ,
die ihr ganzes Leben der revolutionären Bewegung in Rußland ge -
weibt hat . Es ist von der bolschewistischen Regierung zu fordern ,
daß sie die gefangene Revolutionärin nicht km Gefängnis zugrunde
gehen läßt , sondern ihr die Möglichkeit gewährt , ihre im Kerker zer -
störte Gesundheit wieder herzustellen .

Die Dürgermeisterwahlen in £ pon .
Tie Sozialisten für Herriot .

Parts . 15. Mal . ( Eigener Drahtbericht . ) In Lyon , wo bei den

Kommunalwahlen die Sozialisten mit 31 Sitzen gegen 26 der

Radikalsozialisten die absolute Mehrheit im Stadtparlament

erlangt hoben , hat die sozialistische Fraktion gestern beschlossen , bei
der am Sonntag stattfindenden Wahl des Bürgermeisters auf die

Ausstellung eines eigenen Kandidaten zu verzichten und für die

Wiederwahl Herriots zu stimmen .

Die neue Gasversorgung Serlins .
Die Stadtverordnetenversammlung hat gestern in

ihrer geheimen Sitzung einen Beschluß gefaßt , der eine Vereinhett »
lichung der Gasversorgung anstrebt . An der Versorgung , selbst der
älteren Stadtteile , war bisher neben den eigenen Gaswerken der
Stadt noch die Deutsche Gasgesellschaft 21. » Ol beteiligt .
die Nachfolgerin der ehemals Englischen Gesellschaft . Dos Berliner
Bersorguugsgebiet dieser Gesellschaft soll vom 1. April 1929 ab den
Gaswerken der 2 ladt als Berforgungsgebiet vorbehallcn bleiben .
Für das Gebiet im Süden Berlins hat die Deutsche Gasgesell »
jchast durch Verträge , die in den einzelnen Bezirken von verschie »
den langer Dauer sind und zum Teil sich noch über mehrere Jahr -
zehnte erstrecken , sich die gesamte Versorgung gesichert . Hier soll ein
Vertrag geschlossen werden , der einheitlich bis zum Jahre
19 7 5 der Gesellschaft das alleinige Versorgungsrecht einräumt .
Von da ab soll die Stadt das Recht der Kündigung hoben , wointt
sie die gesamten Anlagen übernähme und die Deutsche Gasgesell »
schaft kein Recht mehr auf Versorgung behielle . Die Stadt erhält
schon jetzt durch Vermehrung ihres Besitzes an Aktien der Gesell -
schaft einen stärkeren Einfluß auf diese und sichert sich aus den Er .
trägen des Betriebes mehr als die Hälfte . Auch mit der Easge -
sellschast Niederbarnim , die einige Bezirke im Norde »
und im Südosten versorgt , wurde eine Auseinandersetzung be »
schloffen . Die Stadt erwirbt die Anteile des Kresse ? Niederbornim
an dieser Gesellschaft . -

Eine Zamilientragööic .
Mutter und Tochter mit Gas vergifkek .

Unter der schweren Beschuldigung , sich an seiner jetzt 16 Jahr «
allen Stieftochter vergangen zu haben , wurde vor vier Wochen ein
Wächter K. vom Holsteiner Ufer festgenommen . Er befindet sich
seitdem in Untersuchungshaft . Die Bezichtigung ging von ' feiner
43 Jahre allen Eheftau und der Stieftochter aus .

Am vergangenen Dienstag hatten beide Frauen Vor *
ladungen erhallen , um von der Staatsanwaltschaft
zur weiteren Klärung der Angelegenheit noch einmal ver -
nommen zu werden . Seitdem kamen sie nicht mehr zum Vor -
schein . Gestern siel ein Gasgeruch aus ihrer Wohnung auf .
Man schöpfte Verdacht , wollte nachsehen , fand ober keinen Einlaß .
und erhiell auf Klingeln und Klopfen keine Antwort . Die Tür war
von innen verriegell , das Schlüsselloch war verstopft , die Fenster
waren verhängt . Als man nun mit Gemall öffnete , fand man
die Wohnung mit Gas angefüllt und Mutter und
Tochter tot daliegen . Wiederbelebungsversuche blieben erfolg »
los . Auf dem Tische lagen ein Abschiedsbrief , in dem Frau K. über
ihr Geld und ihre Schmucksachen verfügte , und die Vorladungen
vor die Staatsanwaltschaft . Man oermutet , daß der Frau und ihrer
Tochter von Angehörigen Vorhaltungen gemacht worden sind , daß
sie ihren Mann und Stiefvater ins Zuchthaus brächten , und daß sie
deshalb in den Tod gegangen find .

Rechts und links vom korriöor .

Eine typische Tragikomödie sozialer Not ist es , die der Richter
zum Abklingen bringen soll . Er wird den Vorbong fällen lassen .
eine Pause setzt ein , und dann beginnt das Spiel von neuem .

- Lange Jahre bewohnt das unverheiratete Fräulein P . „ Stube
mit Küche " , rechts vom Korridor und ebenso lange die ver »
heiratete Frau B. „ Stube mit Küche " links vom Korridor .
Wenn Menschen sich immer einander so nah sind , werden sie meistens
dicke Freunde oder bittere Feinde , zuweilen erst das eine und dann
das andere . So war es sedenfalls mll Frau B. und Fräulein P .
Ganz besonders ärgert es die Verheiratete , daß die llnverhejrotete
manchmal in später Abendstunde noch Besuch hat , sogar mädjiuchen
Besuch , und nicht einmal mit ewiger Ausdauer ein und denselben
Gast . Einmal waris sogar „ son kleiner Jude " , was offenbar be -
sonders schlimm . Und Schlüssellöcher trügen nicht ! Ebensoviel ver -
raten nach ihrer Ansicht auch die Slufzeichnungen (! ) der klatsch -
süchtigen Lauscherin , deren Stimme häßlich schrillt : „ Sie
hatten Besuch am 3. Januar , am 17. Februar , 14. März . . Als
einmal der „ A n st o h " besonders heftig war , rief Frau P. : „ Das
ist ja die reine Absteige " — um prompt natürlich vor Gericht
nicht zu wissen , was eins Absteige tatsächlich ist . Es kommt natur¬
lich in solchem Falle nicht auf die — . nicht einmal bewiesene —
Häufigkeit männlichen Besuchs an , sondern auf das Gewerbemäßige
der Angelegenheit , wenn der Ausdruck nicht grob beleidigend fein
soll . Aus Trotz kapiert natürlich die sonst sehr intelligente , ja so-
gar raffinierte Frau P . nicht . Aus Trotz findet sie sich nicht zu
einer Ehrenerklärung bereit . Lieber läßt sie ihren Mann , der fast
nichts verdient , die — uns allerdings auch reichlich hoch bemessen
erscheinende — Summe von 13 0 M. zahlen . Und es wird im
Hause Linkstraße X weiter spioniert , geklatscht und gegiftet werden .
Weil bei Raumnot Böses stets sich entfallet ! Denn Kläger und
Angeklagte sind im kapitalistischen « taate letzlich alle Opfer .

Eröffnung des Ulap .
Die große VcrgnügungsftStic im Nordwesten Berlins , die den

etwas ungewöhnlichen Namen „ Ulap " trögt , hat nunmehr gleichfalls
ihre Pforten eröffnet . Wie gestern den geladenen Gästen mitgeteill
wurde , legt man dort oben in Moabit Wert darauf , für ein verhält¬
nismäßig geringes Einttittsgeld viele , zumindest aber mancherlei gute
Sachen zu bieten . Man kann auch nicht gut anders , denn es wohnen
dort große Mengen proletarischer Existenzen , die sich allenfalls ein -
inal im Sommer den Besuch einer solchen Vergickigungsstölle mit
ein paar Mark Ausgabe gestatten können , um auch den Kindern ein -
mal etwas zuteil werden zu lassen . Das Programm , das der Ulap
sich gestellt bat , ist jedenfalls gut und anerkennenswert . Im Innern
des großen Ausstellungsgeländes fällt eine Neuanlagc auf , die , nach
den Darbietungen zu schließen , sich wahrscheinlich in kürzester Zell
großer Beliebthett erfreuen wird : Es ist ein großes Freiluft¬
variete , gegen Witterungsunbilden geschützt . An einem Nach -
mittag finden nicht weniger als vier Vorstellungen statt .
Getzcrn sah man ausgezeichnete Akrobaten und Tänzer . Die Besucher
des Ulap find berechtigt , den Vorstellungen als Stehgäste unentgeltlich
beizuwohnen . Für Sitzplätze zahlt man ein paar Groschen . Das
Ganze erinnert in angenehmer Weise an ein ähnliches Vorbild des
berühntten Kopcnhagener Tivoli . Natürllch ist die Berg - und Tal -
bahn auch wieder in Betrieb , und sie überwindet nicht unerhebliche
Höhenunterschiede . Außerdem gibt es eine Menge Möglichkeiten ,
sein weniges oder vieles Geld lächelnd an den Mann oder an das
Fräulein zu bringen . Die Mitteilung , daß es auch «inen Milch -
l i o s k gibt , soll den Müttern nicht vorenthalten werden .

Der Engpaff am Ringbahnhof Treptow .

Wiederholl sst über die unhaltbaren Derkehrszustonde auf dem
- chmaleu Fußgängerweg , der von der Stralauer Dorfftraße nach dem
Treptower Park am Ringbahnhof Treptow hinüberführt , berichtet
morden . Er ist zwischen der 0 b e r b a u m b r ü ck e und der
Tresckowbrücke in Oberschöneweide , also im Abstand von min »
Kestens einer Laufstnnde , der einzige Uebergang über die Oberspree ,
der deshalb einen sehr parken Verkehr aufzunehmen hat . Seil
Wochen ist , nun dieser Weg in seiner Brelle durch Errichtung eines die
Mitte schneidenden hohen Bretterzaunes noch um die Hälfte
verringert worden , so daß nicht mehr zwei Personen , ohne sich zu
berühren , nebeneinander gehen können . Nach wie vor werden auch
Fahrräder und Kinderwagen über diesen Weg geschoben . Man kann
sich also vorstellen, , welche Szenen sich hier namentlich Sonntags ,
wenn Zehntauscttde den Engpaß benutzen , abspielen . Wie es hetgt ,
ist die Derkehrsverschlechterung , bi # noch Monat « andauern kann ,



nur darauf zurückzuführen , daß für einen Strakauer Großbetrieb
eine unterirdische Starkstromleitung gelegt wird . Konnte man denn
dos nicht mit Anschluß an die Stralauer Allee bewerkstelligen ?

Ein Karpfenteich am Bahnhof sifriedrichstrahe .
Dem Fremden , der in Berlin auf dem Bahnhof Friedrichstraße

ankommt , bietet sich ein merkwürdiges Bild . Vor ihm — zwischen
Friedrichstraße und Reichstagsufer — entfaltet sich ein im Entstehen
begriffenes Bauwerk . Seit undenklichen Zeiten wird nun schon
an diesem Bau gearbeitet — oder nicht gearbeitet . Ein gewaltiger ,
mit schreiender Reklame bemalter Zaun umgibt dieses werdende
Bauwerk . An seiner Stelle ist zu lesen „ Turmhaus 2I . »G. *. Hier
soll also ein Hochhaus erstehen . Das aber , was der Fremde im
Herzen Berlins mit Erstaunen sieht , sieht der Berliner , der diese
Stelle passiert , alle Tage . Augenblicklich fährt stöhnend und prustend
stündlich eine Miniaturlokomotioe mit einer Anzahl Kippwagen , die
mit Sand und Geröll beladen sind , über das Reichstagsufer zum
Kanal , um hier den Bauch eines riesigen Kahnes zu füllen . Auf
der Baustelle selbst ein unheimlich schwarzer See . Was soll der ?
Will man etwa einen Karpfenteich anlegen und ein Analerparadies
eröffnen ? Erst stand hier eine milstärärztllche Hochschule , dann tat

sich an der Friedrichstraße ein Vergnügungspark auf , für Ein -
heimische und Fremde ein öffentliches Aergernis . Und jetzt . . . ?
Weise , o weise find eure Pläne , ihr Schöpfer des Turmhauses .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , und

„ Der Kinderfreuno " liegen der heutigen Postauflage bei .

Schießererek zwischen Kommunksten und BiSmSrckmr .

Am Dienstag abend gegen UM Uhr kam es in der

Reinickendorfer Straße zwischen Kommunisten und Bis -
märckern zu einer Schießerei . Dubei wurde unglücklicherweise eine

vollständig unbeteiligte Kontoristin . Fräulein Else
W e i n r e i ch , Llebenwalder Straße wohnhaft , durch einen

Streifschuß an der Brust verletzt . Räch Anlegung eines Rot -
Verbandes konnte sie in ihre Wohnung gebracht werden . Acht Per -
fönen , die an der Schießerei beteiligt waren , konnten sestgcstellt
werden .

Ein rücksichtsloser Autoleuker .

Am Donnerstag nachmsttag überfuhr ein Personenkraftwagen
in der Schlüterstraße den neunzehnjährigen , mit einem Handwogen

iehenden Arbeiter Alex Brauner in Charlottenburg ,des Weges
Schlliterftraß « 71 wohnhaft . Mit einer schweren Gehi
mußte er durch die Rettungsstelle ins Krankenhaus Westend über -

geführt werden . Der Wagenlenker fuhr wester , o h n e s i ch um
den bewußtlos am Boden liegenden Mann zu
kümmer » . Er konnte jedoch festgestellt werden .

Kosteulose Dokeubestoktung . Räch lleberwindung zahlreicher
Schwierigkeiten ist es unseren Parteigenossen in der Gemeinde -
Vertretung Wildau , Kreis Teltow , gelungen , als erste
preußische Gerneinde die kostenlose Totenbestattung ein -
zuführen . Das Ortsstatut wurde von der Aufsichtsbehörde vor .
läufig auf die Dauer von 3 Jahren genehmigt . Hoffentlich ist das

- in Ansporn für unsere Genossen i » Lande , ebenfalls dfefe Ah

richtung einzuführen .
Am Schiller gymnasium ist die Stell « de » Oberstudie » «

direttors zu besetzen . Bewerbungen sind an die Schuloerwat -
tung Steglitz zu richte ». _ j
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«. ftctis fttetuBcra . Die DeonUneblratt treffe « ffch an SonnoSatb , « tstc w
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Wenn diese Parolen jetzt auch für den Wiedereintritt
in die Gewerkschaften sprechen , so doch nur zu d e m Zweck , innerhalb
der Gewerkschaften die . reformistische " E e w e r k s ch a f t s -
arbeit zu sabotieren und kommunistische Partcipolitik zu
betreiben . Das ganze Sündenregister der Kommunisten , an das wir
in Nr . 222 des . Vorwärts " mit der Aufzählung einiger Beispiele
erinnerten , sucht die „ Rote Fahne " als „ olle Kamellen " abzu -
tun . Die �indenburg - Wahlhclfer glauben immer noch , die Gewerk -

schaften für ihre Zwecke zu . erobern " , indem ste ihre ganzen Pelden -
taten " gegen die Gewerkschaften verleugnen und dafür schimpfen
über „alle jene unerhörten , schändlichen , geradezu verbrecherischen
Ausschluß , und Spaltungsaktionen der reformistischen Gcwerkschafts -
instanzen " , die ste mit aller Gewalt provoziert hoben .

Diese Gewerschafts - . Retter " versichern bei dieser Gelegenheit
wiederum , datz ste

„ innerhalb der Gewerkfchafken nach wie vor mit aller Schärfe und

Sachlichkeit unermüdlich den Kampf gegen die arbeilsgemcwfchaft .
llchen reformlfstfchen Gewerkschasksburemikraken "

führen werden . Run wohl , Sachlichkeit würden wir b e -

grüßen , den Kampf aber , den die Moskaufiliale den Gewerk -

schaften weiterhin ankündigt , haben die Gewerkschaften um so

weniger zu fürchten , als er in der Hauptsache bereits zu
ihren Gunsten entschieden ist . Eben darin besteht die G e »

werkschaftsgesundung , daß die kpmmimistischen Saboteure
der Gewerkschaftsarbeit ziemlich kaltgestellt sind .

Nacht » und Souutagsschlachterei .

Gegen die Nacht - und Sonntagsarbeit und gegen die Mangel »
hasten hygienischen Zustände auf dem Schlacht - und Vieh -
Hof richtete sich eine vom Zentraloerband der Fleischer und
vom Gemeinde - und Staatsarbeiterverband etnbe -
rufene Versammlung der beteiligten Arbeiter . Wie der Referent
Schulz ausführte , ist seit Mai v. I . das Schlachten von
Rindvieh an Sonntagen wieder erlaubt . Längere Zeit hat
ein Sonntagsarbeitsverbot bestanden und trotzdem
ist die Bevölkerung ausreichend mit frischem Fleisch oersorgt wor -
den . Der Erlaß der Direktion ist osfenbar auf das Drängen der
Engrosschlächtermeister zurückzuführen , die ihr Verlangen
damit begründeten , datz nicht genügend Kühlzellen vor -
Händen seien , um das am Sonnabend geschlachtete Fleisch über

Sonntag frisch zu erhalten . Merkwürdigerweise wurde die An -
ordnung getroffen , ohne daß die Arbeiter gehört wurden .
Auf eine diesbezügliche Reklamation der beteiligten Verbände ist
bis heute noch keine Antwort von der Direktion einge -
troffen . Der Referent gab zu . daß ein Mangel an Kühlzellen vor -
Händen ist . Die Versammlung war mit ihm aber einer Meinung ,
als er betonte , datz dieser Mangel an technischen Einrich -
tungen nicht auf Kosten der Freizeit der Arbeiter
ausgeglichen werden darf . Mindestens wäre es jetzt an der Zeit ,
den Ausbau des Schlacht - und Viehhofes vorzunehmen ,
da dieser sich wieder sehr gut rentiert .

Die hygienischen Zustände auf dem Zentral -
Viehhof sind unhaltbar . Für die vielen Beschäftigten , die während
ihrer Arbeit mit scharfem und großem Werkzeug umzugehen haben ,
sind nur zwei Unfallstationen vorhanden , die nur mit je
einem Heilgehilfen besetzt sind . Die Heilgehilfen werden nach
dazu von der Schlochthofverwallung mit Nebenarbeiten
beschäftigt , so daß im Falle eines größeren Unglücks , wie das
auch schon vorgekommen ist , große Gefahren für die Verletzten be -
stehen .

Der Referent fatzte die Forderungen der Arbeiter
dahin zusammen , daß die Sonnlagsarbeil wieder zu beseitige « ist ,
well eine wirtschaftliche Notwendigkeit dafür nicht vorliegt . Der
Antrag der Engrosschlächtermeister , den Vieh - imd
Schlachthof an den Arbeitstagen früher als bisher zu er -
öffnen , ist abzulehnen , weil damit ein früherer Ar -

beitsbeginn verbunden wäre , der halb in die Nachtzeit fallen
würde . Die Heilgehilfen in den Unfallstationen sind von
jeder Nebenbeschäftigung freizustellen : daneben ist die An -
stellung eines ständigen Arztes dringend erforderlich .
Die Arbeiterschaft des Schlacht - und Viehhofes verlangt ferner eine
Vertretung im Kuratorium .

In der Diskussion wurden die ruhig und sachlich vorgetragenen
Ausführungen von Stadtrat Genossen Arndt von der Versamn » .
lung mit großer Unruhe aufgenommen . Er betont «, datz die Er -
Haltung des Vieh - und Schlachthofes im Eigentum
der Stadt Berlin während und nach der Inllationszeü manche
Maßnahme verständlich erscheinen lasse , die der Arbeiterschaft nicht
gerade gefällt . Im übrigen werde die boldige Fertig -
stellung der riesigen neuen Hallen die erwünschte
Besserung bringen . An der Diskussion beteiligten sich noch
Vertreter der Schlächtermeister , der christlichen Gewerkschaften und

der Vorsitzende des Fleischerverbandes , Genosse H e n s c l , dvr den
Anwesenden mit aller Deutlichkeit sagte , daß nar eine geschlo"eno
gewerkschaftliche Organisation in der Lage ist , die ge -
rügten Mißstände zu beseitigen .

Ter Kampf in der Kachelofen - JndAftrie .
Die Ofenformer in Meißen hatten zum 1. April einen neucn

Lohntorii ausgearbeitet und ihn den Kachelofcnfabnkanten zur Be »
ratnng vorgelegt Eine Einigung erfolgte nicht . Die Ofenformer
machten den Vorschlag , im April vorläufig 15 Proz . auf den alten
Tarif zu zahlen und im Laufe des April den neuen Tarif zu be -
raten . Di « Unternehiner gingen daraus nicht ein und die Meißener
Ofenformer traten in den Streik . Wiederholt hoben die Kochel -
ofensabrilanten in der Zeit . des Bestehens ihres Lerbaildes die
Ofenformer Deutschlands ausgesperrt . Der Kampf im Jahre 1bl >3
währte 28 Wochen . Auch diesmal versuchten sie, ob 3. Mai die
Arbeiter aller Kachelofenfabriken in ganz Deutschland aufs Pflaster
zu werfen . In letzter Minute gelang es , mit den Ofen -
fabrikanten in Süddeutschland , Bayern , Baden und
Württemberg , eine Vereinbarung zu treffen und dort die Aus -

sperrung illusorisch zu machen . Dagegen wurden in Kachelofen .
fabriken des Bezirks Sachsen . Thüringen , Anhalt ,
Brandenburg , Schlesien . Mecklenburg , Hau -
nover die Ofenformer und Arbeiter ausgesperrt .
Das sächsische Arbeitsministerium versuchte zu vermitteln und am
Dienstag fanden in Berlin Verhandlungen statt . Die Unternehiner
lehnten eine Erhöhung der Löhne über 10 Proz . hinaus ab . Da

auch der Vorschlag des Verbandlungsleiters , Oberregierungsrat
Brand , vorläufig auf 12� Proz . zu gehen , bei den Arbeitgebern
keine Zustimmung fand , scheiterten die Verhandlungen . Die Per -

suche des eingesetzten Sonderschlichters , den Streit durch ein eoent .

einzusetzendes Schiedsgericht aus drei Unparteiischen und je zwei
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu entscheiden , scheiterten eben -

falls .
Die Ausgesperrten haben beschlossen , die Arbeit nicht aufzu -

nehmen , solange nicht «ine angemessene Lohnerhöhung erfolgt ist .
Daneben sind für Brandenburg ( Schmelzwaren ) , Mecklenburg ( Be -
gußwaren ) neue Tarife eingereicht worden .

Der Kampf wird mit erbitterter Schorfe geführt und die Er -

klärungen der einzelnen Arbeitnehmervertreter , datz selbst bei
einem verbindlich erklärten Schiedsspruch — wenn derselbe nicht an -

gemessen sei — die Arbeit nicht aufgenommen wird , zeigt , datz mit
einer längeren Dauer des Kampfes zu rechnen ist .

Arbeitsleistung « ud Arbeitslohn in Ruhland .
( K8D . ) Im Anschluß an die Beratung des Lohnproblsms in

der Plenarsitzung des Zentralrates der russischen Gewerkschaften

bringt das Gcwertschaftsorgan „ Trud " vom 1. Mai Angabe » über
die Entwicklung der Arbeitsleistung und des Lohnes feit Oktober
1923 . Die A r b e i t s l e i st n n g ist seit Oktober 1923 bis einschlietz -
lich Iamiar 1925 durchschnittlich um 53,1 Proz . , der

Reallohn dagegen nur um 27 . 2 Proz . gestiegen . Seit

September 1924 , dem Monat des günstigsten Lohnstandcs , ist ' dieser
Abstand noch größer : die Arbeitsleistung ist seit Sep »
t e m b e r 1924 bis einschließlich Januar 1925 u m
81 Proz . gestiegen . derReallohndageaenum 1,2 Proz .
gefallen . Die Stelgerung der Arbeitsleistung wurde erreicht „ Haupt -
sächlich durch Hebung der persönlichen Intensität der Arbeit infolge
einer umfassenden Anwendung des Akkordlohnsystem s " .
Die Akkordsätze wurden während dieser Zeit überall herabgesetzt .
durchschnittlich nicht weniger als um 13 bis 15 Proz . , in manchen
Fällen 25 Proz . und noch mehr . Sechst die burewikratischen rufst -
scheu Gewerkschaften sind durch diese Art der Hebung der Arbeits - ,
leiswng beunruhigt .

Ter Beuarbeiterstreik in Rheinland - Wcstfalen .

Köln , 15. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Reichs .
arbeitsmini st erium unternahm gestern einen letzten
Versuch , den Arbcitsstreit im rheinisch - westfälischen Baugewerbe
zu schlichten . Der Versuch lief nach mehrstündiger Aussprache
vollständig ergebnislos aus . Es ist damit zu rechnen , daß
das Reichsarbeitsministcrinm nunmehr den Schiedsspruch
für verbindlich erklären wird . Doch kann man daraufhin
nicht hoffen , daß der Streik beigelegt wird . Die Arbeitgeber
lehnen die Lohnforderungen der Bauorbeiter nach wie vor ab und
spielen mit dem Gedanken einer allgemeinen Aussperrung .
Die Situation hat sich sehr verschärft und im Laufe des heutigen
Freitag wird sich der Bauarbeiter streik auf das ganze
rheinisch . westfälische Gebiet ausdehnen .

Der Transportarbclterstreik in Dänemark ist heute früh aufge -
nommen worden . Damit ist die ganze Situation scharf zugespitzt .

vierhundert Londoner Aukobusangefkellle streiken , um gegen
die Entlassung eines ihrer Kameraden zu protestieren .
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Zur Zeit wieder zu haben

OeVelSschostsbeWegung
Ausbau des Gswerkschastsapparats .

Die gewallige politische Macht , die die lllckernehmerverbände in

Wirtschaft und Politik besitzen , beruht nicht allem darauf , daß sie als

Befitzerder Produktronsmittel und eines großen Teils
der Presse die öffentliche Meinung in ihrer Hand haben . Fast
noch mehr sprell dabei die Tatsache eine Rolle , daß die Unter -

nehmerorganisationen es oerstanden haben , einen großen
Teil der sogenannten Intelligenz unmittelbar in den Dienst
ihrer Interessen zu stellen . Der Reichsverband der deut -

schen Industrie , der Deutsche Industrie - und Han -
d e l s t a g , die großen Interessentenverbände der ein -

zelnen Branchen , der Rsichsausschuß der deutschen Land -

Wirtschaft und die ihm gleichgerichteten Organisationen — sie
olle beschäftigen als Syndizi oder als Ratgeber
wissenschaftlich vorgebildete Kräfte , die es verstehen ,

auch die willkürlichsten und brutalsten Forderungen der Unternehmer

nach außen hin wirksam zu vertreten , indem sie sie mit Wissenschaft -

l - chkeit umbrämen , den Laien verblüffen und selbst in den Reihen
der Fachgelehrten oft genug Verwirrung anrichten . Don
der Größe dieses Stabes , der den kapllallstischen Interessenten zur
Verfügung steht , kann man sich einen Begriff machen , wenn man sich
daran erinnert , daß einzelne Unternehmungen oft
Dutzenden von Branchenoerbänden angehören und
olle diese Verbände einen mehr oder minder ausgebouten
Apparat haben , der die Unternehmer bei der Vertretung ihrer

Wirtschafts - und sozialpolitischen Forderungen unterstützt , ihre wirt -

schastlichen Interessen begründet und oft auch In recht zweifelhaften
Fragen — man denke nur an das Kapitel der organisierten Steuer -

drückebergerei — kräftig in Aktion tritt .
Es fft daher nur zu begrüßen , daß neuerdings auch die Ar -

beitnehmerorganisationen und an ihrer Spitze die Ge -

« erkschaften in steigendem Maße bestrebt sind , durch Einstellung

geeigneter Kräfte die wissenschaftliche Begründung ihrer Forderungen

auf breiterer Basis vorzunehmen . Bold nach der Stabilisierung der

Währung , die den Auf stieg der Gewerkschaften wieder

ermöglichte , konnte die Werbetätigkeit der Zellschriften sich wieder

entfalten und manche sachkundige Feder für die Interessen der Ar -

besterschaft gewinnen . Der ADGB . hat in seiner Zeitschrist „ Die
Arbeit " sich ein gut fundiertes Ka . npforgan geschaffen . Die

Epitzenorganisation der Freien Gewerkschaften geht nun auch an
einen weiteren Ausbau des Bundesbureaus durch Ein - '

stellung von Spezialkräften für die einzelnen Fachgebiete
heran . So sind jetzt neu eingestellt worden : Dr . Hans A r o n s -

Berlin , Dr . Bruno B r o e ck e r - Köln und Robert Sachs - Liegnitz .
Genosse Arons ist Wirtschaftler und Wirtschaftsstatistiker : Genosse
Broecker wird sozialpolitische Fragen und Genosse Sachs Fragen des

Arbeiter - , besonders des Bauarbeiterschutzes bearbeiten . Genosse

Sachs war bisher als Baukontrolleur und Wohnungspfleger der

Stadt Liegnitz tätig .
Man darf hoffen , datz die Arbeiterbewegung aus einem der -

artigen Ausbau ihrer zentralen Stellen bei der Wahrnehmung ihrer

wirtschaftlichen und gewerkschaftlichen Interessen eine neue Stärkung

erfährt . Man wird nicht eher ruhen dürfen , bis man der durchgebll -
deten Interesseiwrganifation der Unternehmer ein « in allen fach .

lichen Einzelfragen gleichwertig « Organisation der

Arbeitnehmer gegenüberstellen kann . Auf die Mithilfe der

durch Hochschulbildung für fachlich - wissenschaftllche Fragen besonders
geeigneten Akademiker wird man dabei ebensowenig verzichten
dürfen wie auf die tatkräftigen Organisatoren und Agllatoren , die

ihre Kenntnis und Schulung in der Gewerkschaftsbewegung dem

Dienste von unten auf verdanken .

Nuförinrliche „ Gewerkschastsfreunüe . "
In ihrer sattsam bekannten Bescheidenheit schreibt flch die KPD . »

Zentrale . „ Abteilung Gewerkschaft " , das Hauptverdienst zu .

zur Gesundung der Gewerkschaften beigetragen zu

haben . Der „ Vorwärts " aber kläffe über die Gewerkschaftsgesundung .
Den ungeheuren Schaden , den die Allerweltsrevolutwnäre

den deutschen Gewerkschaften zugefügt haben , der sich auch heute noch
in der grotzen Zahl der wieder Unorganisierten zeigt , daneben

aber auch in dem Wiederaustreten der gelben „ Daterländi -

schen " , diesen Schaden können kein « Parolen aus der Rosen -
thaler und der Münzstratze wiedergutmachen .
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äs pf . so pf . 35 Pf .

| Ries «eitswahf i » alle » Preislagen — herrlich « Malier

Tapeten-Magazin Hümboldt
| BronnenstraSe 112 , Ecke Voltastrai

nur 1. Claae , kein Laben .
I looluzzcpftlos W

( " Sorjelg « erhält 5 % Rabatt .
(■Jtinflfict . daher

Neu eröffnet !

Blomenstr . 94

Neu eröffnet !

Sdünimtftr . i

An Alle ■ ■ ■ ■ ■

Arbeiter , Angestellte , Beamte etc . etc . geben wir

KREDIT
Es ist

eine soziale Notwendigkeit !
Unser Teilrablungssystem ist nicht zu verwechseln mit dem
üblichen Abzahlungssystem . Wir geben nur bei billigen Preisen

Quafitötsware auf Kredit !

Beachten Sie unsere S Schaufenster ,
in welchen unsere Preise ersichtlich sind ,

Snczialalifcilnna ; Anlcrflaimft nadi Haft .

Unsere Tellzahiungsprelse i

flerren - Sakkoanzüge modt. rn. e Fo. rm- 40 . -

Sport - inzflge vÄ 48 . �
Henen - Sakkoanzöge aos Kan"ngan: Er! aö ' SÄ 65�" Schweden - Form ans haltbaren Stoffen J C _

von M. TO . —

H» an

IB. än
von M.

von M.

Eerren - Mäntel
Klnder - AnzOge w aresen 0 —3

Kinder - Anzllge . » Gr ° ° - n t - e

Burschen - AnzOge in Grasen 38 —43 . . . . . von m. 28»?»
Beachten Sie geil , unsere S Schaufenster }

S. Sünon ' s Beklel ( Sun�- G. ni . b . H.
BlumeoMraße 94 SthliUngstrage i

32 MHtdc Pfindslandebole
DamenstrDmpfe « �

pt

DamenstiQmpfe »>edein . i nc
Ferben . Seidmflor . . . Jw f , A. U

Hsrrensockeu
Peer

. . . . . . . . . . . .

Hefr . - llaccobeiRkieid q m
mit Ceberscbl &g . . . . . .Z» 8U

Herren - Maccohemd O
mit doppelter Brnst . . . . . & • i U

Etamine k. ri . etgg pt

Damen - Handschuhe QC

. . . . . . . . . .. . . . .

P « " PI .

Damen- Beinkleid « « qc
LangncttÄ . • • • • • • • • ■ # " Pf .

Oamen - Acbseliiemd nc

mit Leagnetta . . . . . . 9U Pt

Damen - Schlüpfer
Seidentrikot • • • • • • • # 1. 9S
Kinder - Sweater
w «cbänen Farben . . . . 1. 20
narklseostoffgemzem
Meter

. . . . . . . . .

. . 2. 95
M 4 Serien

iPriiaa nafapolan - StickereilQ
y 8 —8 ea breit . . . .. . . . . . . . .Meter 88 . 82 . 18 ■ * ' Pt
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